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ERSCHLOSSEN EMDDOK

0 Thurgau, du Heimat, wie bist du so schon

23. Jahrestagung der Gesellschaft flr militdrhistorische Studienreisen in Frauenfeld

Nicht von ungefahr wahlte der Vor-
stand der GMS die Hauptstadt des
Thurgaus als Tagungsort aus; sind
es doch in diesem Jahr 200 Jahre
her, dass der Thurgau mit dem Me-
diationsvertrag vom 19. Februar 1803
seine Freiheit erhielt und in die
Eidgenossenschaft aufgenommen
wurde.

Fahnen vor dem Regierungsgebaude wol-
len seit dem Neujahr 2003 das Jubildum

Oberst Werner Hungerbihler, Muttenz

bei der Bevolkerung in Erinnerung rufen,
wie auch die drei Banner der Schweiz, des
Kantons Thurgau und der Stadt Frauenfeld
im Grossen Burgersaal des Rathauses der
Stadt Frauenfeld.

Es war schon in der Tat miteidgendssisch
und ein Stlick weit patriotisch, wie die Mit-
glieder der GMS aus nah und fern bereits
vor dem Rathaus von zwei Vertretern der
Thurgauer Landsknechtstruppe empfan-
gen wurden. Mit Banner und Trachtenfrau-
en — wohl als Marketenderinnen gedacht -
stellten sich weitere Landsknechte beim
Eingang in den wunderschénen Blrgersaal
auf.

Eine Liebeserkldrung an die Kantons-
hauptstadt

Natlrlich war es dem Stadtammann von
Frauenfeld, Hans Bachofner, vorbehalten,
seine Stadt vorzustellen. Er hiess die zahl-
reich erschienenen GMS-Mitglieder herz-
lich willkommen und sagte, dass Frauen-
feld mit seinen 22 000 Einwohnerinnen und
Einwohnern eine hohe Wohn- und Le-
bensqualitit biete. Die Uberschaubarkeit
macht den Reiz unserer attraktiven Stadt
aus; man kennt einander und griisst sich
auf der Strasse. Frauenfeld strahlt einen
urbanen und landlichen Charme aus. Von
der gepflegten Altstadt mit ihren sorgfaltig
renovierten Hiusern dehnen sich die
wohnlichen und familienfreundlichen Quar-
tiere ins Griine aus.

Frauenfeld mit seiner gut ausgebauten In-
frastruktur lasst keine Wiinsche offen. Die
Stadt hat in den letzten Jahren eine ra-
sante Entwicklung erlebt. Grossprojekte
und Grossanldsse sorgten fir gesamt-
schweizerische Schlagzeilen, denken wir
nur an die Musikanten, Jodler, Turner,
Sphwinger, Schiitzen oder Hornusser,
die sich hier zum friedlichen Wettkampf
massen.

Wohn- und Lebensqualitat, Geselligkeit,
Arbeitsplatze, der dffentliche Verkehr, Ein-
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Dr. Charles Ott, Prasident GMS

kaufsparadiese, aber auch Kunst und Kul-
tur, Sport, Natur und Erholung stehen in
und um Frauenfeld zur Verfigung, und die
Bilrgerinnen und Blrger machen regen
Gebrauch. Die Bevoélkerungsumfragen der
letzten Jahre ergaben Bestnoten flr Frau-
enfeld als Wohn- und Arbeitsort - eine
wahre Liebeserklarung an die Kantons-
hauptstadt, meinte der Stadtammann.

Auch Bestnoten fiir Schulorchester der
Jugendmusikschule

Schilerinnen und Schiler im Alter zwi-
schen neun und siebzehn Jahren, mit hiib-
schen grinen Leibchen mit stilisierten No-
ten bekleidet, gaben zu Beginn der Tagung
Kostproben ihres grossen Kénnens. Unter
der souverénen Leitung von Roland A. Hu-
ber spielte das Orchester aus «Karneval
der Tiere» von Camille Saint-Saéns einige
Satze: Dank der Instrumente und ihren
Klangen war es flr die aufmerksamen
Zuhorer ein Leichtes, Schildkréten, Elefan-
ten, Kéngurus oder Esel zu erkennen. Das
klassische Orchester setzte sich aus Strei-
chern wie Geigen oder Celli, aus Blasern
wie Klarinetten, Fléten und Saxophone wie
auch aus Schlaginstrumenten zusammen.
Auffallend war die Hingabe und Konzentra-
tion der jungen Musiker bei ihren Vortra-
gen.

Schwierige Abwagung von Vor- und
Nachteilen der Armeereform XXI: Credo
zur Armee

Die feinen Kléange der Musiker wurden aus-
geblendet, denn der Prasident der GMS,

Oberst i Gst Charles Ott, erdffnete punkt-
lich die Tagung. In einem Vorspann seiner
Eréffnungsansprache formulierte er wort-
lich.

Ende des Kalten Krieges

Unsere Nachkriegsarmee musste sich zu-
nachst als Armee 61, dann als Armee 95
und schliesslich als Armee XXI in kurzen
Intervallen reorganisieren. Seit der Zeit des
Kalten Krieges haben sich eben die Ver-
héltnisse in Europa und der ganzen Welt
sehr rasch und stark verdandert. Standen
damals mindestens 80 Divisionen mit einer
Unzahl von Panzern und Flugzeugen im
Osten bereit, um in einem Augenblick
westlicher Schwéache ohne Ricksicht auf
nationale Grenzen den Rest Europas zu
Uberrollen, ist diese Gefahr fast total ver-
schwunden. Nicht nur der Kampfgeist je-
ner Truppen ist nach dem Zusammenbruch
der 6stlichen Wirtschaft vollig zerfallen, es
fehlt ihnen auch am Geld zur Instandhal-
tung und Modernisierung des vorhande-
nen Kriegsgerats.

Die Reaktion der Schweiz auf die neue
Bedrohungssituation war prompt, geistig
ausgezeichnet, organisatorisch jedoch
eher zu flichtig. Es ist daher nicht er-
staunlich, dass anstelle der Einflhrung der
Armee 95 eine weitere Generalrevision in
Angriff genommen worden ist. Es dauerte
mehr als finf Jahre, bis Struktur, Organisa-
tion und Ausbildung der neuen Milizarmee
vom Parlament beschlossen wurde. Denn
neben der dusseren Situation wandelten
sich ebenso die Anforderungen an unsere
Wirtschaft und wurde die Armee zu neuen
Aufgaben verpflichtet. So wurde ihr Ein-
satz auch ausserhalb der Landesgrenzen
vom Volk als Zeichen internationaler Soli-
daritat sanktioniert.

Neue Kriegsformen und Schwinden
des Gemeinsinns

Die Wabhrscheinlichkeit eines weiteren
grossen Krieges in Europa riickt immer
mehr in zeitliche Ferne. Daflr kristallisiert
sich die Wahrscheinlichkeit asymmetri-
scher Kriege immer klarer heraus, die
meist nicht zwischen Staaten, sondern
durch Gruppen und Banden gefiihrt wer-
den, sich moglichst nicht gegen die Armee,
sondern primér gegen die Zivilbevdlkerung
richten. Die Gegner sind unberechenbar,
tauchen unerwartet auf, sind nicht einfach
zu identifizieren und bedingen daher ganz
andere Bekampfungsarten als im Kalten
Krieg. Die Zeit der sauberen Szenarien mit
dem bertihmten schlechtesten Fall ist vor-
bei. Damit ergibt sich die Notwendigkeit,
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jeder neuartigen Bedrohung mit andern,
modulartig zusammengesetzten Verbén-
den zu begegnen. Jetzt wird die Schere
zwischen dem Verteidigungsfall und den
Ubrigen Auftrdgen bezlglich Taktik und
Waffeneinsatz immer grdsser. Aber auch
die Ressourcen werden immer prekarer,
die Ausrlstung und Waffen immer kost-
spieliger. Soldaten und Kader stehen we-
gen sinkender Geburtenzahl und abneh-
mender Robustheit immer weniger zur Ver-
fugung. Die Wirtschaft kann im globalen
Wettstreit ihre Leute auch nicht mehr fir
lange freistellen. Zudem haben leider viele
Bilrger immer weniger Lust zum lang-
jahrigen Milizeinsatz fur die Allgemeinheit.
Schliesslich weisen die Aufgaben im Ver-
teidigungsfall und im Friedens- oder hu-
manitdren Auslandeinsatz immer gréssere
mentale und taktische Unterschiede auf.

Schwierige Abwéagung von Vor-
und Nachteilen der Armeereform XXI

All diese Faktoren haben zur Folge, dass
der Armee XXI nur noch viel kleinere Be-
stédnde zur Verfigung stehen, die Dienst-
zeit weiter reduziert und viele Truppen spe-
zialisiert werden miussen ... Offenbar ist
dem Parlament das Ei des Kolumbus nicht
gelungen. Die Politiker haben sich wohl zu
sehr auf die Lange der Rekrutenschule und
die Ausbildungsstruktur konzentriert. Viele

Schloss Frauenfeld

guten Patrioten sind daher vom Parla-
mentsresultat enttduscht und wollen das
Volk tber die neue Armee entscheiden las-
sen. Dies wird aber vielen Birgern schwer-
fallen, da ihre personliche Militarerfahrung
mit den heutigen Verhéltnissen nicht mehr
Ubereinstimmt und sich der Aufgaben-

Die katholische
Stadtkirche
von Frauenfeld

katalog der Armee stark gedndert hat.
Trotzdem ist es wichtig, dass am 18. Maj
einmal mehr moéglichst viele Blrger an die
Urne gehen und den schicksalsschweren
Entscheid mittragen. Sie missen sich da-
bei bewusst sein, dass die Armee 95 vie-
le Méangel aufwies, welche nie Korrigiert
wurden, so zum Beispiel der fur eine Miliz-
armee verfehlte Zweijahresrhythmus der
WK sowie die Verbandsausbildung prak-
tisch nur bis Kp-Stufe, was das Vertrauen
der Truppen in die Armee stark reduzierte.

Liebe Gaste, seid gegriisst

In seinen Begrussungsworten stellte der
Prasident auch die Géaste der Jahres-
tagung vor: Ernst Schlaginhaufen, den
Grossratsprasidenten des Kantons Thur-
gau, und Regierungsrat Hans Peter Rup-
recht, den Regierungspréasidenten, sowie
«Stadtvater» Hans Bachofner. Neben den
Politikern galt der prasidiale Willkomm-
gruss auch den vier erschienenen Ehren-
mitgliedern der GMS, den Herren Herde-
ner, LUdn, Thirler und Schaufelberger.

Der geschaftliche Teil

Es ist jedes Mal beeindruckend, wenn der
Prasident mit seinem Jahresbericht Riick-
schau auf das vergangene Gesellschafts-
jahr halt. Auch im Jahr 2002 ist der Leis-
tungsausweis der Verantwortlichen hervor-
ragend. Die GMS offerierte ihren Mitglie-
dern und Interessenten im letzten Jahr 31
verschiedene Reisen, von denen nur die
Galizienreise infolge mangelnder Beteili-
gung abgesagt werden musste. Der An-
drang war allgemein so gross, dass acht
Reisen doppelt, zwei dreimal, eine viermal
und zwei sogar flinfmal zur Durchflihrung
gelangten. Dies ergab eine Rekordzahl von
53 Exkursionen mit 1527 Teilnehmern. Aus
der Vielzahl der Reisen sollten doch eini-
ge Reiseziele hervorgehoben werden: Die
Hauptquartiere von General Guisan, die
Schlacht am Morgarten, die Abwehrstel-
lung Lodrino—Osogna, der Schllisselraum

Das Thurgauer Lied

O Thurgau, du Heimat, wie bist du so
schon.
Dir schmiicket der Sommer die Taler und
Hoh’n.
O Thurgau, du Heimat, wie bist du so hold,
dir tauchet der Sommer die Fluren in Gold.

O Land, das der Thurstrom sich windend
durchfliesst,

dem herrlich der Obstbaum, der Weinstock
entspriesst.

O Land mit den schmelzenden Wiesen be-
sat,

wo lieblich durchs Kornfeld der Abendwind
weht.

SCHWEIZER SOLDAT 6/03
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Nord am Hauenstein, Lybien—-Agypten, die
Lombardei, die Festung St-Maurice, Min-
chen—-Obersalzberg, Paris, Polen, vom
Stilfersjoch zum Gardasee, Chemin des
Dames—-Somme, Verona—Mantua, Chi-
na-Nordkorea, Sudtirol, Libanon-Syrien.
Gesamthaft war die GMS an 162 Reiseta-
gen unterwegs. Wir durfen mit Genugtu-
ung und Dankbarkeit feststellen, dass alle
Reisen — abgesehen von kleineren Friktio-
nen — unfall- und pannenfrei sowie zur bes-
ten Zufriedenheit der Teilnehmer verliefen,
meinte Oberst Ott. Die nach viel Vorarbeit
durchgefuhrte Reise nach China und Nord-
korea fand zudem grosses Echo in den
elektronischen Medien. Den 20 Reiselei-
tern, welche diese Reisen mit grosster Um-
sicht vorbereitet und geleitet haben, sowie
dem Team unseres GMS-Sekretariats ge-
biihren unsere volle Anerkennung und un-
ser Lob.

Neben den Reisen erinnerte der Président
an die letztjahrige Jahrestagung im Kloster
Wettingen und in der Festung Reuenthal,
die allseits breite Zustimmung bei den Teil-
nehmern fand, an die viel beachtete Schrif-
tenreine der GMS, die durch die Nummer
22 ergénzt wurde und in welcher die
Autoren Paul M. Strassle und PD Dr. HR
Fuhrer die «Grenzbesetzung 1870/71 und
die Internierung der Bourbaki-Armee» wis-
senschaftlich aufbereitet haben. Ebenfalls
sehr geschatzt wurden die von Dr. Verena
Marti betreuten Informationshefte, in
denen unsere Mitglieder laufend Uber die
GMS-Aktivitaten und militarischen Tages-
fragen orientiert wurden. Lobende Erwah-
nung fand auch die Internet-Website
unserer Gesellschaft, die von Oswald
Schwitter betreut wird. Sie besticht durch
ihre ansprechende einfache Gestaltung,
Aussagekraft und Professionalitat. Eben-
falls nicht mehr wegzudenken ist der un-
ter der Leitung von Arturo Barbatti und
Reinhard Dunki stehende GMS-Biicher-
dienst, welcher im Berichtsjahr Rekord-
werte erreichte, indem 1148 Blcher und
482 Reisedokumentationen und Hefte der
Schriftenreihe verkauft wurden. Auch die
beiden GMS-Wintersymposiumstage er-
freuen sich nach wie vor eines regen
Interesses. Dr. Dieter Klay als Verantwort-
licher, zusammen mit dem Vorstand, ver-
steht es immer wieder, kompetente Refe-
renten zu gewinnen, die sich zu interes-
santen Themen &ussern. Als Referenten
sprachen Dr. Stussi-Lauterburg, PD Dr. HR
Fuhrer und der Historiker Jean-Marc
Hochstrasser (iber das Thema «Die
Schweiz und Napoleon» sowie der Sicher-
heitsexperte Jacques Baud, Dr. Peter
Forster sowie PD Dr. HR Fuhrer zu den
prennenden Fragen rund um den Konflikt
im Nahen Osten.

Auch von der Mitgliederentwicklung konn-
tg der Prasident nur Erfreuliches melden:
sle stieg im Jahre 2002 von 1519 auf 1541,
und die Zahl der Interessenten belief sich
auf 407 Personen.
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Jahresrechnung - Erneuerungswahlen -
Reiseprojekte

Rasant nahm der Président die restlichen
Traktanden in Angriff. Kassier Marcel Ar-
nold prasentierte bereits zum zweiten Mal
eine sauber ausgeflhrte Bilanz samt Bud-
get. Sein haushéalterisches Wachen Uber
die anvertrauten Finanzen ermdglichte
einen Gewinn von 13 338 Franken, dies bei
Einnahmen in der Héhe von 296 678.25
Franken und Ausgaben von 283 339.75
Franken. Auch das Budget fur das laufen-
de Jahr 2003 sieht einen Gewinn von 6000
Franken vor.

Beim Traktandum «Wahlen» gab Oftt be-
kannt, dass Brigadier Jean Langenberger
und Ehrenmitglied Jirg Thrler ihre Posten
im Vorstand zur Verfigung stellen. Die Ge-
neralversammlung wahlte Dr. Hans Boll-
mann, Zurich, als Nachfolger. Auch die
vom Vorstand eingebrachte Statutenrevi-
sion ging schlank Uber die Buhne, dafur
hat die Gesellschaft nun wieder aktuelle,
der heutigen Zeit angepasste Statuten.
Die Zeit war reif, dass Dr. Hans Rudolf Her-
dener seinen Bihnenauftritt vornehmen
konnte. Als versierter und allseits hoch ge-
schatzter Reiseverantwortlicher teilte er
mit, dass bei 24 der geplanten diesjahri-
gen nur noch einzelne freie Platze anzu-
bieten sind. Die Planung neuer Reisen flr
das Jahr 2004 ist in vollem Gang. In Pla-
nung sind etwa Reisen nach Alesia-
Bibracte, Colle di Tenda, Bretagne, Sizilien,
Spanien, Lukmanier-Gotthard, Scharn-
horst, Kriegsanlagen DDR, Dalmatien oder
Baltikum.

Vor dem Mittagessen: Interessantes
Referat

Nach der Bearbeitung der Traktandenliste
stand ein interessantes Referat von Oberst
i Gst Hans Tiefenbacher, ehemaliger In-
struktionsoffizier der Artillerie, auf dem
Programm «Vor 200 Jahren: Der neue Kan-
ton Thurgau; eine neue Miliz».

Tiefenbacher verstand es, die Zuhorer-
schaft in das Frihjahr 1803 zu versetzen
und legte die Schwierigkeiten dar, die ein
Tagsatzungsbeschluss auch dem Thurgau
sehr zu schaffen machte. Diesem kann
entnommen werden: «Die Kantone sind flr
die Montierung und Ausbildung ihres Bun-
deskontingentes an Truppen allein zustén-
dig. Die Kantone werden aufgefordert, die
Kontingente in Formation, Waffenkaliber,
Dienstordnung und Besoldung anzuglei-
chen. Ausfihrungsbestimmungen fir die
Kontingentsarmee wiirden an der Tagsat-
zung 1804 in Bern vorgelegt.» So wenig
man sagen kann, der Kanton Thurgau sei
aus dem Nichts entstanden, so wenig kann
man sagen, das Militidrwesen des neuen
Kantons habe bei Null angefangen. Von
der helvetischen Milizorganisation konnte
je nach dem tbernommen werden: die Ter-
ritorialeinteilung des Kantons in vier Quar-

/8 ?

Thurgauer Soldat in der Helvetik

tiere, die kooperative Wehrplicht der Ge-
meinden, die Auslosung der Dienstpflich-
tigen, der Ansatz einer Dienstpflichtersatz-
steuer, Exerzierreglemente, um nur ein
paar zu nennen. Nur eine Frage war noch
nicht geklart: Wie verhélt sich der Biirger
gegeniber einer eigenen Landesmiliz als
wesentlicher Bestandteil der staatlichen
Autoritat? Wie ausgepréagt ist die Bereit-
schaft zur Sicherstellung der eigenstaat-
lichen Existenz, kurz Wehrwille genannt?
Immerhin: «Wir Thurgauer wollen keine Ur-
sache sein, dass fremde Truppen wieder
unser Land Uberschwemmen.» Am Anfang
harzte es mit der Rekrutierung. Das Orga-
nisationsgesetz fir eine Miliz vom 18. Mai
1804 verpflichtete sodann jeden waffen-
féahigen Einwohner vom 19. bis zum 39. Al-
tersjahr zum Dienst. Vom Dienst befreit
wurden von Amtes beziehungsweise Be-
rufes wegen die Mitglieder des Kleinen und
des Grossen Rates und der Gerichte, pro
Bezirk ein Arzt, ein Wundarzt und ein Apo-
theker, die Geistlichen, die Lehrer, die Zoll-
und Postbeamten, die Studenten und
Lehrlinge wahrend der Ausbildung. Nichts
wirkte auf die kantonale Truppe im Thur-
gau so stark wie die eidgendssischen
Dienste. Sie brachten einen anspornenden
Kontakt mit Truppen und Kommandanten
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anderer Kantone; sie schafften Gelegen-
heiten, die eigenen Fahigkeiten an jenen
der anderen zu messen.

Auf dem Artilleriewaffenplatz Auenfeld

Im Zentrum des Nachmittagsprogramms
stand das Festungswachtkorps der
Schweiz, reprasentiert durch die Ost-
schweizer Region 7, unter dem Komman-
do von Oberst Herbert Bernauer. Nach
einer rasanten Einflihrung im Theoriesaal
war bald die Bahn frei, um im Freien
Demonstrationen zu erleben; alles unter

Personenkontrolle
eines Festungswéch-
ters

dem Motto «Lehrverband Militarische
Sicherheit». Die Redaktion Schweizer Sol-
dat ist bemiht, Uber die Organisation und
Auftrdge unserer Festungswéchter einen
Artikel zu verfassen.

Der gemeinsame Eidgenoss-Verabschie-
dungstrunk, offeriert von der Brauerei Fal-
ken AG Schaffhausen, bildete einen erfri-
schenden und wuirdigen Abschluss einer
eindrlcklichen Jahrestagung in der Ost-
schweiz, im jubilierenden Kanton Thurgau.
Lasst uns zum Schluss dem Organisator
der Tagung, Oberst Fritz Mumenthaler, ein
herzhaftes Dankeschon zurufen. o

Alle zwingenden Anfor-
derungen werden erfiillt

«Die Armee XXl ist ein Kompromiss - ein
sinnvoller Kompromiss. Ich scheue mich
nicht, dies zu sagen. Dieser Kompromiss er-
fullt alle zwingenden Anforderungen. Bisher
habe ich noch keine Alternative gehért, von
der das Gleiche gesagt werden kann. Die
Armeeauftrage, das Milizprinzip und das
Neutralitatsgebot stehen in den Artikeln der
Bundesverfassung. So ist die Armee XXI in
der Lage, alle ihre Auftrdge zu erflllen.»
BR Samuel Schmid
Chef VBS

Doppelnummer
Juli/August 2003

Geschatzte Leserinnen und Leser des
«Schweizer Soldat»

Wie schon in den letzten Jahren erscheint
auch dieses Jahr die nachste Nummer des
«Schweizer Soldat» als Doppelnummer. Sie
wird Ende Juli 2003 verschickt. Warten Sie
daher nicht vergeblich Ende Juni auf die
Zeitschrift. Wir bitten Sie hoflich um Kennt-
nisnahme. Ihre Redaktion

Marktplatz

Die Collection Militaria: Eine Auswahl der schons-
ten historischen Soldatenmarken der Schweiz, in
Silber gepragt und vergoldet. Satz Nummer 1665,
Echtheitszertifikat. Telefon 041 820 03 07 36055

Infrarot-Feldstecher 72, komplett mir IR-Schein-
werfer und zwei Original-Akkus in Transportkiste,
in bestem Zustand abzugeben, Fr. 400.-.

Infrarot-Feldstecher 72, komplett mit Transport-
tasche als Passivgerat ohne IR-Scheinwerfer, in
bestem Zustand abzugeben, Fr.200.-. Auskinfte
Tel. 079 232 14 63, E-Mail: huser-fredi@bluewin.ch

Teleskop-Schwenkarm flr PC-Bildschirm,
Fr.50.-, Skitrager abschliessbar flr Audi 90,
Fr. 60.—, Vogelkafig auf Rollen, 90x70 cm, Hohe
180 cm, Fr. 200.-.

Tel. 052 723 56 68, abends Tel. 071 622 87 22.

Zeitschriften zu Sonderpreisen! Patrouille Suis-
se 1998, Fr.3.— anstatt Fr.10.—; Patrouille Suisse
2001, Fr.3.—; Schweizer Luftwaffe 2002, Fr.3.—.
Verlag Huber, 052 723 56 68,
E-Mail: w.roduner@huber.ch.

Alles Uber Schweizer in der englischen Armee im
2. Weltkrieg. Waffen, Ausrtstung und Uniformen
der englischen Armee im 2. Weltkrieg.

Telefon 033 971 09 36. 36058

Suche schiessuntaugliches MG 11 oder MG 51
fur Ausstellungszwecke. Tel. 079 739 20 10. 41

Alles Uber Schweizer in fremden Diensten,
Blankwaffen, Uniformteile, Auszeichnungen, Doku-
mente, Grafik, Gemalde, Literatur usw.

Vincenz Oertle, Esslingen, Tel. 01 984 04 59

°
2
®
2
&

Aktivdienst 39 - 45: Alles betr. Geb Fus Kp 11/110
und Ter Fus Kp 11/137, Schriften, Verzeichnisse
usw. Tel. 033 822 78 34. 41124

Model Munition der Schweizer Armee, jedes
Kaliber, nur Originale.

Angebote an thomasreich@bluewin.ch oder
Telefon 078 862 35 37. 41862

Inserateschluss fiir die
Ausgabe
Juli/August 2003:

3. Juli 2003

Schweizerische Gesellschaft
fur militarhistorische Studienreisen

len und geographischen Aspekte voll zur Geltung.

Der Jahresbeitrag von Fr. 60.— ist bescheiden, daflir geniessen die Mit-
glieder eine Reduktion auf den Reisekosten und weitere Vorteile.

Werden auch Sie Mitglied der GMS!
Senden Sie die ausgeflllte Beitrittserklarung noch heute ab!

O Ich trete der GSM als Mitglied bei
1 Ich winsche zuséatzliches Infomaterial

Name:
Die GMS zahlt mehr als 1500 Mitglieder, und zwar Diensttuende aller
Grade sowie Nicht-Diensttuende (Damen und Herren). Sie organisiert Vorname:
jahrlich Uber 50 ein- oder mehrtadgige Reisen auf historische Kriegs-
schauplatze im In- und Ausland. Diese Exkursionen werden unter kundi- Strasse/Nr.:
ger Flihrung auf der Basis ausflhrlicher Dokumentationen durchgefihrt.
Dabei kommen sowohl die militargeschichtlichen als auch die kulturel- PLZ/Ort:

Bitte einsenden an:

Sekretariat GMS
Postfach 354, 5430 Wettingen
Telefon 056 426 23 85
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	O Thurgau, du Heimat, wie bist du so schön

